Wir leben als die Traurigen, aber allezeit fröhlich. 


2. Kor. 6,11f








Wie kann das sein?


Wie geht denn das zusammen:


In Trauer fröhlich,


Tränen, wo man lacht?


Wovon kann uns


im Schmerz denn Freude stammen?


Woher kommt Licht


in unsres Kummers Nacht?





Was uns im Kopf


als Widerspruch erscheinen


und gar nicht passen,


sich nicht reimen kann,


läßt in den Herzen


sich sehr leicht vereinen:


Das eine stirbt, 


das andere hebt an! -





Wir leben noch


im Schnittpunkt zweier Welten,


von denen eine


längst verloren ist:


Sie prangt und gleißt


und will noch ewig gelten


und ist doch alt


und hat die letzte Frist.





Da ist die andre:


Gottes ew'ge Weite,


die uns in Christus


heute schon empfängt.


Er ist die Stimme


von der andern Seite,


das Licht, der Ruf,


an dem der Glaube hängt.





So sind wir noch


in dieser Welt gefangen,


die uns die Trauer 


und das Leiden reicht,


doch sind im Geiste


schon vorausgegangen:


Es kommt der Tag,


der keiner Nacht mehr weicht!
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